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W60V0 BRT in vier Tagen versenkt
H.oLa11en6 Loire Ver8eoLung8TiL !ern - Die 6eui8cLe Lrie ^smarine 8cLIäg1 Kart ru

V « n unserer berliner Lckriklleitunß

,eb.  Berlin , K . Mai . Mister Halifax
hat keine glückliche Stunde gewählt , als er
seinen neuesten Appell an die Ainerikaner mit
den verheißungsvollen Worten einleitete:
„Wenn einmal dir Schlacht im Atlantik ge¬
wonnen ist . . ." Nach dem gestrigen OKW .-
Bericht sind allein ans einem Geleitzug
18 feindliche Handelsschiffe mit über <« »««
BNT . von deutschen U -Booten in kühnen An¬
griffen hrrnnsgrschossen worden , während sich
die Bersenkungsziffer weniger Tage sogar auf
ISKlloo BNT . beläukt.

Wieder einmal mußte John Bull erfahren,
wie weit der Arm unserer Kriegs¬
marine  reicht und wie hart sie zupackt, auch
dort , wo der Feind sich in trügerischer Sicher¬
heit wiegt . Kein noch so starker Schutz durch

Zerstörer und U-Bootfnllen konnte verhin¬
dern . daß tapfere deutsche U-Bootbesatzungen
diese überaus beachtlichen Erfolge errangen
Mit der erwähnten Feststellung im gestrigen
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
hat eine ganze Serie deutscher Erfolge ihren
vorläufigen Abschluß gefunden.

Schon am vergangenen Donnerstag
teilte das QKW. mit . daß U-Boote im Nord¬
atlantik 29 92« BRT . feindlichen Schiffsraums
auf den Grund des Meeres beförderten . Am
Freitag  folgte eine neue Erfolasmeldiing
über die Vernichtung von vier Handelsschiffen
mit zusammen 20 00« BRT . dnrch das Boot
des Kapitänlentnants Kuppisch. Der Sonn¬
tag  brachte die Versenkung von 29 800 BNT ..
zu denen am Montag  dann weitere 56 000
BNT . kamen. Dabei sind, und das ist beson¬
ders bemerkenswert , wie gesagt, 76 218 BNT-
aus einem einzigen Konvoi heraus torpediert

worden . Was das für die englische Kriegs¬
wirtschaft bedeutet, wird klar, wenn man »ch
vor Augen hält , daß rund >50 Güterzüge
zu je 60 Wage » nötig wären , um die Frach¬
ten der untergegangenen Schiffe zu befördern.

Churchills regelmäßig in die Welt posaunte
Behauptung von der „endgültigen Besei¬
tigung der U-Boot -Pest " ist damit wieder ein¬
mal drastisch dnrch Tatsachen widerlegt wor¬
den. Sollte das englische Volk diesen alten
Schwindel wirklich noch in vollem Umfange
geglaubt haben, so ist es dnrch den im Verlauf
weniger Tagen erfolgten Verlust von 136 000
BRT . erneut bitter enttäuscht worden.

Wer nach England fährt , fährt in den Tod!
Was unseren U-Booten zu entrinnen vermag,
fällt dem Zerstörungswerk der Luftwaffe an¬
heim, die an Einsatzwillen und Hel¬
denmut  mit den Kameraden unter Wasser
wetteifert.

Schreiende Gegensätze auf der plutokraten-Insel
Die .bessere Lesellseksit ' swüsierl sied iv 6eöei ivsi 1 vo « wiilelloseo t' lücktlioSea - Line Lrlebvissebil ^ erung

Berlin,  13 . Mai . Keiner , der vor dem
Kriege einmal in London war , wird je das
Elestd der Acrmsten unter den Armen ver¬
gessen können , die nachts irgendwo auf einer
Bank , in einem Winkel oder in einem Hans-
eingang zusammengekauert auf Zritungspapier
lagen und schliefen , während die Plutokratcn
in Abendkleidern und Frack an ihnen vorüber
in die Hotels und Vergnügungsstätten ström¬
ten . Diese Gesellschaft hat nach fast zwei Jah¬
ren Krieg nichts , auch gar nichts gelernt , wie
ein Augcnzeugenbericht der „News Chroniclc"
aus Plymouth beweist.

Daß hie Plutokraten von Plymouth  sich
in nichts von ihren Zunftgenossen in London
unterscheiden, schildert ein Korrespondent der
„News Chroniele " am 5. Mai nach der Bom¬
bardierung von Plymouth . Er schreibt: .Zer¬
ren und Damen in Gesettschaftskleidnng, die
ein Diner und einen Ball in einem luxuriösen
Hotel weissge Meilen außerhalb Plymouth
veranstalteten , fuhren in ihren Wagen über
die Straßen der Heide, vorbei an den ob¬
dachlosen  Männern , Frauen und Kindern,
die sich in die benachbarten Dörfer schleppten,
um dort Ruhe zu finden . Eine Stunde lang
beobachtete ich die vorbeifahrenden Wagen.
Manchmal waren sie vollbesetzt, öfter jedoch
auck nicht. Ich fuhr zu dem Hotel . Der Hos
des Hotels stand voll Wagen . Ich zählte 53
und immer noch kamen weitere an . Der Ball
war ans oer Frontseite eiG>r Plymouther
Zeitung angezeigt worden , wobei ausdrücklich
gesagt wurde , daß Gesellschaftsanzug vorge¬
schrieben sei.

Ich frage die Koteldirektriee , ob denn auch
Flnchtlinae ans Plvmonth e' ngetroffen seien,
nm Unterkunft zu finden . „O ja ", antwortete
sie. „Diese armen Leute tun uns so schrecklich
leid. Wir lassen sie im Klubhaus schlafen." Ich
ging zum Klubhaus und fand dort die Flücht¬
linge . Männer , Frauen und Kinder . Sie bat¬
ten Stühle , auf denen sie sitzen konnten . Sie
sagten mir , daß sie. wenn die Nacht herein-
brrchen wird , sich auf den Fngboden legen
würden , nm dort zu schlafen. Von dem Ball¬
haus des Hotels klang die Tanzmusik herüber.
Em Mann sagte mir : „Es ist doch wirklich
eigenartig , daß Menschen tanzen und sich
amüsieren  können , angesichts von so viel
Unglück unmittelbar an ihrer Türschwelle ."
Ein anderer sagte : „Ich habe nichts dagegen,
daß andere sich amüsieren . Ich kann es jeden¬
falls nicht."
^ Draußen auf der Heide traf ich eine GrM
von Flüchtlingen , eine » jungen Mann , d
Frauen und nenn Kinder . Jede der Frau
trug ein Baby . Sie hofften , daß sie das Gl

Äberwäliigende Kundgebung
Die Reichs- und Gauleiter beim Führer
Berlin,  18 . Mai . Die nationalsozialistische

Parteikorrcspondenz teilt mit - Beim Führer
fand heute eine Zusammenkunft sämtlicher
Ncichslriter und Gauleiter der NSDAP , statt,
an der auch Ncichsmarschall Hermann Güring
teilnahm.

Die Parteiführerschaft bereitete dem Füh-
rer . der zu den Versammelten sprach, eine
von entschlossenem Siegeswillen getragene
überwältigende Kundgebung.

haben würden , auf ihrem Weg von einem vor --
beisahrenden Auto mitgenommen zu werden.
Als ein Wagen mit einigen Ballbesnchern vor-
beikuhr, wandte der junge Mann sieb an mich
und sagte : „Jt 's a bloodh shame." (Es ist eine
verfluchte  Schande .) „Die l>aben keine
Ahnung , was sich hier ereignet . Ich habe kei¬
men Groschen, um ihn zu vcrtanzcn . Ich habe
auch keinen Frack. Ich habe nicht einmal
mehr  eine Unterkunft.  Ich weiß noch
nicht einmal , ob wir , wenn wir in das nächste
Dorf kommen, dort auf dem Erdboden genug
Platz haben werden , um meine Frau und die
kleinen Babies schlafen legen zu können."

„Ich aber sage in allem Ernst ", schreibt der
Korrespondent zum Schluß seiner Erlebnis-
schilderung, „daß die offiziellen Stellen von
Plymouth diesen Fall untersuchen müssen. Es

Die Aufklärung
Berlin, 18. Mai.

Die Nationalsozialistische Partcilorrcspon-
dcnz teilt mit:

Soweit die bisher vorgenommene Durch¬
sicht der von Rudolf Heß zurückgrlassenen
Papiere ergibt , scheint Hetz in dem Wahn ge¬
lebt zu haben , durch einen persönlichen Schritt
bei ihm von früher her bekannten Engländern
doch noch eine Verständigung zwischen Deutsch,
land und England herbriführen zu können.
Tatsächlich ist er auch, wie unterdes durch eine
Mitteilung aus London bestätigt wurde , in
Schottland vom Flugzeug in ' der Nähe des
Ortes , den er aufsuchen wollte , abgesprungen
und wurde dort anscheinend verletzt ausge-
fnnbcn.

Rudolf Hetz, brr seit Jahren , wie es in brr
Partei bekannt war . körperlich schwer litt,
nahm in letzter Zeit steigend seine Zuflucht
zu den verschiedensten Hilfen , Magnetiseuren,
Astrologen « sw. Inwieweit nnch diese Per-
sonen eine Schuld trifft in der Herbeifüh¬
rung einer geistigen Verwirrung , die ihn zu
diesem Schritt veranlaßte , wird ebenfalls zu
klären versucht . Es wäre aber auch denkbar,
daß Heß am Ende von englischer Seite be¬
wußt in eine Falle gelockt wurde.

i7 herzzerreißend  und ich gebe die ernst¬
liche Warnung an die Behörden von Ply¬
mouth . Wenn man diese Art Dinge weiterhin
geschehen läßt , dann wird es Unruhe geben."

Die Empöruna dieses ohnmächtigen Bericht¬
erstatters und der ebenso ohnmächtigen Un¬
glücklichen, oie von dem Kriege der englischen
Pmtokraten unmitte 'bar betroffen wurden,
wird jedoch so lange sinnlos bleiben , wie eine
Elig ne von Plutokraten  das Geschick
Englands in den Händen hält . Da diese Plu-
tokratcncliane seit Generationen den englischen
Mann auf der Straße zur politischen Inter¬
esselosigkeitund Jnaktivität erzogen hat , wird
das englische Volk noch einen langen Weg
durch Blut und Tränen geben müssen, bis das
Maß voll ist und das englische Volk selbst die
Verantwortlichen zur Rechenschaft zieht.

-es Faltes Heß
Die ganze Art seines Vorgehens bestätigt

jedenfalls dik schon ln der ersten Mitteilung
gegebene Tatsache , daß er unter Wahnvor¬
stellungen gelitten habe . Er kannte die zahl-
reichen, aus ehrlichstem Herzen gekommenen
Friedcnsvorschlöge des Führers besser als
irgendein anderer . Anscheinend lebte er sich
nun in die Vorstellung hinein , durch rin per¬
sönliches Opfer einer Entwicklung Vorbeugen
zu können , dir in seinen Angrn nur mit der
vollkommenen Vernichtung des britischen
Imperiums enden würde . Hetz, dessen Auf¬
gabenbereich , wir bekannt , ausschließlich in
der Partei lag , hat daher auch, soweit es auS
seinen Aufzeichnungen hrrvorgrht , irgendeine
klare Vorstellung über die Durchführung oder
gar über die Folgen seines Schrittes nicht
gehabt.

Dir Nationalsozialistische Partei bedauert,
baß dieser Idealist einer so verhängnisvollen
Wahnvorstellung zum Opfer fiel . An der dem
deutschen Volke anfgezwungenen Fortführung
des Krieges gegen England ändert sich da¬
durch nichts . Er wird so lange geführt , bis —
wie der Führer auch in seiner letzten Rede
erklärte — die britischen Machthaber gestürzt
bczw . friedensbereit sind.

Oie LlSA sollen Dummheiten guimachen
H-iver -lrLolsetre l-lotte inull rnit Tiveilronteii -kirieg rechnen - Line vnrnencke Stimme

5onckerberi ' cbt unrerer Aoereiponckenten

Nenhork, 13. Mai . Im „New Nork Journal
American '^ schreibt der 3H8.-Berichterstatter
v o n Wiegand  aus Schanghai , die Ver¬
einigten Staaten würden darum angegangen,
die unerhörten militärischen und diploma¬
tischen Dummheiten Englands wieder gutzu-
machen. Die britischen Niederlagen in Grie¬
chenland und Nordafrika und die gefährliche
Lasse im Irak hätten ein gutinformierter und
fähiger Empirestab voraussehen und ver¬
hüten  können . Es seien dies Fehler , die die
Vereinigten Staaten dem Augenhlick näber¬
brächten , wo das USA .-Volk sich entscheiden
müsse, oh es in den Krieg eintreten oder Ame¬
rika den Frieden bewahren wolle. Um diese

Entscheidung zu treffen , müsse sich das USA .-
Volk vor Augen halten , daß . wenn eS in den
europäischen Krieg eintrete , gleichzeitig
im Pazifik Krieg führen  müsse . Der
japcknische Außenminister Mntsuoka habe Wie¬
gand in Tokio daraus hingewiesen , daß Ja¬
pan seinen Verpflichtungen England gegen¬
über im Weltkriege nachgekommen sei. ES
würde gleiches gegenüber der Achse tun . Die
USA .-Flckttenstrategen müßten in ihre Nech-
nunss einkalkulieren , daß die Möglichkeit eines
Zweifrontenkrieges bestehe , ein Krieg , für den

, die USA . zur Zeit nicht genügend vor¬
bereitet seien. — Was aber der Hetze der

>Kriegstreiber leine » Einhalt tun wird.

Roosevelts
«gepanzerte " Mianz
Es gibt heute kaum eine einzige lmein-

amerikaiiische Zeitung , die sich nicht eingehend
mit dem Bestreben RooieveltS  besaßt , den
gesamten amerikanischen Kontinent mit einer
Kette von strategischen Stützviinkteii zu um¬
geben um ihn gegen einen erträumten An¬
griff der totalitären Staaten Europas zu
schütze» und um ihn in eine gepanzerte Allianz
mit den Vereinigten Staaten Nordamerikas
einzilbeziehen . Diese Politik Roosevelts ist
nicht eine Bewegung , die sich daraus be¬
schränkt, die ibero - amerikanische» Staaten
durch diplomatische Ueberredungskniin und
durch Konferenzen einzusangen . es besteht viel¬
mehr der Wunsch Washingtons , die Gemein¬
schaft auch militärisch zu unter¬
mauern.  Zu diesem Zweck hatte Nooscvelt
die Militärbevollmächtigten Lateinamerikas
vor einiger Zeit zu einer Beratung nach
Washington eingeladen , die zu einer Knnd-
gebnng im Geiste einer gepanzerten Allianz
gegen die totalitären Staaten Europas aus-
gestaltet werden sollte.

Auch für die reaktionärsten Historiker Euro¬
pas ist die einstige Heilige Allianz unter der
Führung von Metternich , die sich gegen die
demokratischen Tendenzen jener Zeit richtete«
eine gespensterhafte Angelegenheit geworden.
Heute übernimmt Noosevelt die Rolle eines
Don Quijote , der in Amerika eine zweite Hei¬
lige Allianz für die angeblich bedrohte Demo¬
kratie bilden will . Dieser Svleen wäre unge¬
fährlich , wenn sich hinter ihm nicht ganz an¬
dere Tendenzen verberaen würden , deren Aus¬
wirkungen sich, weltpolitisch gesehen, nur all¬
zu deutlich bemerkbar machen. Wir kennen die
1823 vom Präsidenten Monroe  verkündete
Doktrin , die über ein Jahrhundert beachtet
worden ist. obwohl sie niemals von den Kanz¬
leien der Staaten Europas und Lateinameri¬
kas als verpflichtend anerkannt worden ist.
BiSmarck z. B . kennzcichnete die Monroe-
Doktrin als eine internationale Im¬
pertinenz.  fügte sich ihr aber doch im
Streit mit Venezuela . Araentinien hat ihre
bindende Bedeutung stets schroff znrückaewie-
sen, Costa-Rira hat gegen sie im Genfer Bunde
Front gemacht.

Erst nachdem Nordamerika auf den pan¬
amerikanischen Kongressen in Buenos -?!ires
und in Lima die volle politische Gleichberech¬
tigung alle « amerikanischen Staaten anerkannt
unu auf jede Einmischung in die inneren An¬
gelegenheiten der Lateinamerikaner verzichtete,
bahnten sich vertrauensvollere Beziehungen
an die den Gedanken einer kontinentalen Zu¬
sammenarbeit einer Verwirklichung näher
brachten.

Der Ausbruch des europäischen Kriege-
schuf eine neue Lage für die lateinamerikani¬
schen Staaten . Nur wenige Tage nach der
Kriegserklärung Englands und Frankreichs
an Deutschland ordnete Noosevelt in seiner
Eigenschaft als Oberbefehlshaber der nord¬
amerikanischen Truppen an die Garnisonen
in der Zone des Paaamakanals  sollten
auf K r i eg s st 8 r ke gebracht und die Warben
an den Schleusen vergrößert werden . Von Be¬
ginn an war die Einstellung des Präsidenten
der Vereinigten Staaten eine ausgesprochen
englandfreundlich und antideutsche gewesen,
die sich offen in Reden und in Taten äußerte,
sie hat sich im Laufe der anderthalb Kriegs-
jahre immer mehr versteift und führte schließ¬
lich zum Englandhilfegesetz.

Es ist nun das Bemühen des Präsidenten
Noosevelt gewesen, dieselbe Politik Mexiko
i.nd den anderen Staaten Mittel - und Süd¬
amerikas aufziidrängen . Zuerst wurde der
panamerikanische Kongreß in Panama  und
etwas später die Konferenz der amerikanischen
Außenminister in Havanna  rinbernien . auf
der die Sndamerikaner im Sinne Washing¬
tons bearbeitet wurden . Wenn sich vielleicht
auch Widerstände bemerkbar machten, so war
die Zwangslage , in der sich die Lateinameri¬
kaner befanden , eine so erdrückende, daß sie es
nickt wagen konnten , gegen den Stachel zu
locken und Noosevelt Gefolgschaft leisteten . Die
Kette der von Nordamerika geforderten strate¬
gischen Stsihvunkte wurde nicht nur auf das
Karibische Meer , sondern auch auf die ssid-

merikanischen Küsten bis an die La-Plata-
Mündnnss ausgedehnt . Alles Protestieren und
Sichstränvcn waren vergeblich gewesen. Die
Staaten machten schließlich gute Miene zum
bösen Spiel und der Stützpunkt in Punta del
Este wurde doch gebaut.

Die Häfen von Montevideo und von Bue-
nos -Aires sind verödet , der Weltverkehr stockt,
die europäischen Absatzmärkte sind durch die
englische Blockade gesperrt . Die riesigen
Flrischvorräte in den argentinischen Kühlhäu¬
sern verderben , die Wolle aus Patagonien
ist unverkäuflich , die Eisenbahnen werden teil»



Sroüev-voot krkolge
verlin , 13. XIai. Os« Oberkommando der

Wehrmacht qibt bekannt:
Ontcrseckoote versenkten in räkem, mebr-

täxixcm /Xnxrill aus einen durcb Zerstörer
stark gesicherten Oclcitrug neun  scindlicbe
^dandelsscbisse  mit Zusammen 56 248
8KT. Oamit sind durcb /Xngrille der Onter-
secbootwasse aus diesem Oelcitrug, cin-
sdriieklich der bereits gemeldeten Lrlolge,
>3 seindlicbc Oandelsschisse mit Zusammen
76 248 8KT. versenkt worden.

Oie I.ustwasse bombardierte in der letzten
hlackt mit guter Wirkung Hafenstädte in
8üd- und 8üdostengland.

Kampsslugreugc versenkten am Tage vor
der scbottiscben Ostküste ein Handelsschiss
von 8606 ZstT. und in der letzten dladit ein
kleines Kriegsschiss bei I.andsend. Ourcb
6omkenwurl und Lescbuk mit 8ordwasscn
wurden außerdem rwei grolle ldandejsschisse
«ind ein Vorpostcnboot schwer bescbädigt.

ln dlordakrika  scbossen ? anrcr des
deutscbcn -Xsrikakorps bei Tobruk eine bri-
tiscbc 8atterie Zusammen. Ocrtlicbe Vorstöße
britiscber ? anrer wurden abgewiesen. Lei
8ollum beiderseitige rege 8päktrupptätigkcit.
Ocutscbe Kamps- und 8turrkampsslugreuge
bombardierten Zusammen mit Verbänden
der italieniscben I .uktwasse Vcrsorgungsein-
ricbtungen des sseindes bei Tobruk. lm blasen
wurde ein 8cbiss in 8rand geworsen.

In der 8udabucbt und südlicb der Insel
Kreta  beschädigten deutscbe Kampktlug-
reuge mebrere Handelsschiffe scbwcr.

^us der Insel XIa I t a grill die deutscbe
Luftwaffe kriegswicbtige Anlagen, unter an¬
derem den Flugplatz I.ucca und den Halen
La Valetta, mit guter Wirkung an.

Oer sseind wars in der letzten dlacht mit
scbwacbcn Kräften 8omben in West- und
8üdwcstdcutscbland. In einigen 8tädten, dar¬
unter in XIannkcim und in Köln,  ent¬
standen 8rände in Wobnviertcln und Indu¬
strieanlagen. Oer 8acbscbaden und die Ver¬
luste an Toten und Verletzten sind gering.

Line 8turrkampsstassel unter bubrung von
Oberleutnant Kieger  reicbnete sicb bei
dem erfolgreichen Angriff aus einen briti-
scben blottenverband v^n Lengasi in der
blacbt rum I I. Xlai besonders aus.

Weise mit Weizen geheizt, die Häute können
nicht verschifft werden, der Geld- und der
Finanzmarkt geraten in Unordnung. In Bra¬
silien weih man nicht, was man mit dem
Kafkeeüberflnß anfangen soll. Der einzige
grosse Abnehmer südamerikanischer Produkte
bleiben die Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika. die den in Not geratenen Südame-
rikanern. wenn sie sich gefügig zeigen, besten¬
falls karge Anleihen gewähren, da sie die mei¬
sten in Frage kommenden Wirtschaftsvrodukte
selbst besitzen und hierfür also nicht Abnehmer
sind. Den Staaten , die aus der Reibe tanzen
wollen, zeiqt sich Roosevelt trotz aller pan¬
amerikanischen Versicherungen als ein Shylock.

Während die Südamerikaner so die Inter-
ventionsvropaganda Roosevelts über sich er¬
geben lassen müssen, während sie sich die
Schauermärchen von deutschen Weltherr-
schaftsplänen aus nordamerikanischem Munde
anzuhören gezwungen sind, machen sie selbst am
eigenen Leibe die bittere Erfahrung tatsäch¬
licher Weltherrschaftsbestrebungen
der USA des Präsidenten Roosevelt. Denn
niemand anders als die nordamerikanische
Großmacht ist in der Lage, sie ihrer Freiheit
zu berauben und sie unter ein Joch zu zwin¬
gen. das allmählich unerträglich werden must.
So hat Roolevelts „gepanzerte Allianz" ein
eigenartiges Gesicht: Während er mit heuch¬
lerischer Miene zur Solidarität für die „Ver¬
teidigung der demokratischen Freiheit" aukrust.
vernichtet er die Freiheit jener, deren Soli¬
darität er fordert.

Trommel erneut aus ^e-e ĉhn-i
Für seine hohen militärischen Eigenschaften

Rom. 13. Mai. Am 9. Mai. dem Taa? des
Heeres und des Imveriums . bat der König
und Kaiser aus Vorschlag des Duce General
Erwin Rommel  als Auszeichnung für seine
hohen militärischen Eigenschaften und für den
als Befehlshaber des deutschen Vanzerkorps
in Lidven bewiesenen Mut das Komturkreuz
des Militörordens von Savoyen und dem
Ebes des Stabes des deutschen Asrikakorps,
Oberstleutnant von dem Borne das Ritter¬
kreuz des Militärordens von Savoyen ver¬
liehen. Die Auszeichnungen wurden General
Rommel und Oberstleutnant von dem Borne
persönlich vom Oberbes-chlshaber der italieni¬
schen Streitkräkte in Libyen, General Gari¬
baldi. überreicht.

Vanzer gegen Streikende
Schwere Zusammenstöße in Australien

Von unserem korreeponöeiiteo

r. 8. Rom.  44. Mai. Zu blutigen Zwischen,
fallen, be, denen von englischer Seite um Ein-
satz englischer Tankabteilungen unb Trugen-
teile ersucht wurde, kam es. italienischen Mel-
düngen aus Singapur zufolge, anläßlich eines
Streiks von 8aaa Arbeitern in den Gummi-
Plantagen von Klamport. Die Trlephonver.
bindnngen wurden drei Tage lang unterbro¬
chen. Sowohl auf seiten der Streikenden wir
bei der englischen Polizei gab es Tote und
Verwundete. Die britischen Behörden erklär¬
ten. daß brr Streik eine direkte Herausfordr-
rung der englischen Regierung darflelle unb
daß die Urheber des Streikes streng bestraft
wurden.

UnterhSNs im Trotverfammlungsraum
Minister sVlorrsov stellt kest: ,,L

5onderk >ericdt unser

ksv. Stockholm,  14 . Mai . Das englische
Unterhaus, durch Bomben zerstört. Wie so
viele andere englische Institutionen , trat am
Dienstag an einer „Notversammlungsstätte"
zusammen. Alle Traditionen wurden, soweit
nicht die dazu notwendigen historischen Geräte
ein lllaub der Flammen geworden sind, auf¬
recht erhalten. Eine Ersatz-Perücke für den
Sprecher hatte sich beschaffen lassen . . .

Churchill  gab zu Beginn der Sitzung
eine Erklärung ab, in der er darauf hinwies,
das alte Unterhaus sei wahrscheinlich derart
mitgenommen, daß es nicht wieder hergestcllt
werden könnte. Die Negierung habe alle Vor¬
bereitungen getroffen für die Bereitstellung
eines dritten Gebäudes, falls dem jetzigen Er-
satzgcbäude ebenfalls irgendetwas zusloßen
sollte.

Einen Begriff von der phantastischen
Wirksamkeit der deutschen Luft¬
angriffe  vermittelte, natürlich gegen seinen
Willen, der englische Innenminister Morri¬
son.  Die letzten deutschen Angriffe haben
nämlich die Unmöglichkeit erwiesen, mit den
bisherigen Feuerlöscheinrichtungen durchzu-
commen. Die Regierung Churchill hat sich
daher entschlossen, das gesamte englische
Feuerlöschwesen  umzuorganisieren. Der
Innenminister kündigte an, daß die wichtigsten
Punkte der Reform in der Bildung größerer
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Einheiten und der Einrichtung mobilärer
Gruppen als Verstärkungen bei örtlichem Be¬
darf bestehen solle. Alle Formationen sollen
der 'Kontrolle des Innenministeriums unter¬
stellt werden. Die bisherige lokale Verteidigung
reiche nich . mehr aus  und ihre Weiter¬
entwicklung sei im bisherigen Nahmen nicht
möglich. Die Aufgabe sei so gewaltig gewor¬
den, daß sie über die Kräfte der kommunalen
Behörden h'nauswuchs.

Als „Bestandteil" der Schlacht im Atlantik
bezeichnete der englische Jnnenmiuister Mor¬
rison ein eigenartiges Gesetz, zu dessen Ein¬
bringung die Regierung Churchill sich soeben
veranlaßt gesehen hat. Es handelt sich um ein
Gesetz, das eine Sondergerichtsbarkcit für
Seeleute „alliierter" Gruppen einführen will,
die in Englands Diensten stehen. Die „Negie¬
rungen" dieser Gruppe, nämlich die in Lon¬
don ausgehaltenen Emigrantenkomitecs, sollen
zur Tarnung ihres Abhängigkcitsverhältnisses
und um mehr in neutralen Ländern sitzende
Seeleute ködern zu können, dem äußeren
Schein nach eine größere Verfügung über
Schiff und Mannschaften erhalten. Morrison
gab selbst zu. daß die neue Gesetzgebung dazu
beitragen wolle, weitere „alliierte" Tonnage
mobil zu machen. Es seien — angeblich! —
sechs Millionen Tonnen auf dem Spiel.
30 006 alliierte Seeleute ständen angeblich be¬
reits England zur Seite.

Luden flüchten aus dem Nahen Osten
OroLe VolNsItuntlLebuogeli iür den Irslr uncl Legen Lnglsrikt in OawLsIrus

5onderbericd1 unseres Korrespondenten

v. l-. No m, 14. Mai . Die Bevölkerung in
Damaskus veranstaltete, wie Radio Mondar
meldet, beim Eintreffen des Vertrauensman¬
nes der Bagdadcr Regierung Kailani, Razzac
El Hassani, große Volkskundgcbungen für den
Irak und seinen Kampf gegen England, bei
denen immer wieder die Rufe: „Es lebe die
Unabhängigkeit!" „Es lebe der Irak !" laut
wurde».

In den zwischen Hassani und dem Führer
der syrischen Araber aufgenommencn Ver¬
handlungen wurden in erster Linie die mit
den Fre iwil  l i g e »-Meldungen der Ara¬
ber  aus Syrien und dem Libanon zum Ein¬
tritt in das irakische Heer zusammenhängen¬
den Fragen besprochen.

Dxr frühere irakische Ministerpräsident EI
Haschimi, der der unmittelbare Vorgänger des
jetzigen Ministerpräsidenten Rasci Raschid El
Kailani vom 1. Februar bis zum 3. April
dieses Jahres war, ist in Damaskus gestor¬
ben.  Taha El Haschimi mußte angesichts der
Volksempörung im Irak gegen die england¬
hörige Haltung der Regierung zusammen mit
dem Regenten Abdul Illah und dem Außen¬
minister Nuhri Said am 15. April aus Bag¬
dad flüchten.

Unter den Juden  in nahöstlichen Gebie¬
ten ist infolge der Kriegsereignisse eine
Panik  ausgebrochen. Die einst aus Europa
in Palästina und Aegypten zwischengelandeten
Inden versuchen mit zahlreichen, ehedem dort
ansässigen Judengenossen nach Indien , Süd¬

afrika und den Vereinigten Staaten zu
fliehen. Aus Aegypten  geht die jüdische
Flucht  vorwiegend nach Portugicsisch-Ost-
afrika, wo sich die jüdischen Emigranten in
Mozambique und Lorenzo Marques nieder-
lassen. Die den Inden früher mit der irakisch-
amerikanischen Schiffahrtslinie in Basra
offenstehende Fluchtmöglichkeit fällt nach Aus¬
bruch des irakisch-englischen Konfliktes weg.
Die reichsten Juden befinden sich fast alle im
Besitz nordamerikanischer Pässe, darunter auch
der Großrabbiner  von Tel Aviv, der ein
Persönlicher Freund Roosevelts  ist.

Schreckensregiment in Basra
Gesamte wehrfähige Jugend verhaftet

Beirut , 13. Mai . Junge Iraker , denen es
'gelungen war, aus der von britischen Trup¬
pen besetzten Zone von Basra zu entfliehen,
berichten von einem wahren Schreckensrcgi-
ment,>das die Briten hier aufrichten. Wie aus
Bagdad gemeldet wird, berichten die Flücht¬
linge weiter, daß die gesamte wehr¬
fähige Jugend verhaftet  und in
einem engen Lager zusammengetrieben und
wegen angeblicher Sabotageakte eine Reihe
von Erschießungen  vorgenommen wor¬
den seien. Alle Lebensmittelvorräte der Be¬
völkerung seien für die britischen Truppen
requiriert , so daß das Volk hungere. Die Er¬
bitterung sei unbeschreiblich. Die Juden Bas¬
ras seien zu Kontrolleuren über die Araber
eingesetzt worden und übten ein Terrorregi¬
ment aus.

Oie letzten Tage der serbischen Kriegstreiber
8cl»!uL1k3mpke ohne Zemeiosameo Operstionsnlua - Lin dramatischer Lericht

Rom,  43. Mai . „Giornale d'Jtalia " bringt
einen interessanten Sonderbericht über die
Ereignisse in den regierenden Kreisen Jugo¬
slawiens in den Tagen des Zusammenbruchs.

Zwei Tage vor Ausbruch der Feindseligkei¬
ten hatte General Simowitsch  die Anord¬
nung getroffen, daß die Regierung sich im
Kriegsfälle nach Brnska Banja zu begeben
habe. Der erste deutsche Luftangriff, der Bel¬
grad in seinen lebenswichtigen Teilen traf,
führte zu einer unbeschreiblichen Pa¬
nik.  Die Mitglieder des Kabinetts befanden
sich im Augenblick des ersten Luftangriffes
räumlich voneinander getrennt, die serbischen
Minister hielten sich in ihren in den Außen-
quartieren Belgrads gelegenen Villen aus, die
kroatischen Minister hingegen befanden sich in
ihrem ständigen Quartier , dem Hotel Bristol.

Ma t sche k^ habe, wie der Sekretär eines
Ministers berichtete, bleich und stillschweigend
die verworrenen Vorschläge angehört, die
seine Ministerkollcgen vorbrachteu und sich
dann entschlossen. Simowitsch aufzusuchcn,
was ihm aber nicht gelang, da der zweite
deutsche Luftangriff einsetzte. Schließlich fan¬den sich die kroatischen Minister im Hause
eines Freundes in Dedinje zusammen, wo
Matschek, auf der Schwelle des Luftschutzrau¬
mes sitzend, eine Art von Ministerrat  ab¬
hielt. in dem die Fortsetzung der
Flucht  in Richtung auf Avala beichlossenwurde, wo mau sich in relativer Sicherheit
glaubte, da sich dort das Grabmal des Un¬
bekannten Soldaten befand. In Topola, wo
sich das Mausoleum der Dynastie Karageor-
aewitsch befindet, wurde die Kolonne der flie¬
henden Minister von der Nachricht erreicht,daß deutsche Panzer schon weit in Serbien
eingedrungen seien.

Von Panik erfaßt, setzten die fliehenden
Regierungsmitglieder die Flucht fort und
verbrachten die Nacht in Cacak, wo der greise
Außenminister Nimtschisch  auf die Flie¬henden traf . Nach Mitternacht hatte es den
Anschein, als ob das Kabinett seine Arbeit
wieder anfnehmeu könnte. Es traf eine Eil¬
nachricht aus dem Hauptquartier ein, daß der
junge König  sich in Zvornik aufhalte. Die
übrigen Meldungen des Kuriers waren aber
derart verworren, daß Matschek sich veranlaßt
sah, seine kroatischen Ministerkollegen zusam-
menzurufen, die den Beschluß faßten, die
Negierung ihrem Schicksal zu-ü b e r-

lassen.  Während einer heftigen Ausein¬
andersetzung gelang es Matschek, in seinem
Wagen zu entfliehen. Die übrigen kroati¬
schen Minister  wurden von den serbi¬
schen Ministern als gefangen  betrachtet
und unter militärische Bewachung gestellt.

Inzwischen hatte Simowitsch von seinem
derzeitigen Aufenthalt Kovilasha aus den
Regierungsmitgliedern die Weisung gegeben,
sich nach Pale Sei Sarajevo zu begeben, wo
das Hauptquartier und der junge König sein
sollten und wo die Regierungsmitglieder am
10. April eintrafen. In Han Pjesak trafen
sie auf Exkönig Peter  1L , der völlig
teilnahmslos alles über sich ergehen ließ. In
Pale wurden die kroatischen Minister Ma¬
tschek und Andres durch die englaudhörigen
Minister Sava Kosanowitsch und Krnjewitsch
ersetzt. Während des Aufenthaltes in Pale
trafen Hiobsbotschaften über vernichtende
Niederlagen ein.

Am 12. April verlangte unter dem Druck
dieser Meldungen der bosnische Minister K u-
lenowitsch die Einstellung  der
Kampfhandlungen,  da er es als Bos-
niake nicht dulden könne, daß sein Land zum
Schauplatz von Kämpfen gemacht werde, die
von der ,,verrückten" Generalsgruppe auge¬
zettelt würden. Die Erklärungen von Kule-
nowitsch fanden die Unterstützung der kroa¬
tischen Minister sowie von Nimtschitsch, wah¬
rend sich Simowitsch und der König dagegen
aussprachen. Während die Meinungen ausein-
anderprallten, traf die Meldung vom V o r-
marfchderJtaliener  längs der dalma¬
tinischen Küste ein. Simowitsch und die Gene¬
rale des Hauptquartiers versicherten jedoch,
daß englische Streitkräfte in Cattaro zu lan¬
den im Begriffe seien. Am Abend jedoch teil¬
ten sie den Regierungsmitgliedcrn mit, daß
der Zusammenbruch des Widerstandes un¬
mittelbar bevorstehe.

An die verschiedenen noch bestehenden
Kampfgruppen wurde der Befehl ausgegeben,
ohne gemeinsamen Operations¬
plan selb ständig den Kampf fort-
zu  setzen , um. wie Simowitsch zynisch zu¬
gegeben habe, die Rettung des Königs und
der Regierung zu ermöglichen. Am 13. April
begaben sich König Peter ll . und das Diplo¬
matische Korps nach Kloster Ostrog. Am
14. April flog der junge König in Begleitung
seines Generaladjutanten und des britischen
Lustfahrtattachss Niksic nach Griechenland.

Darlans Verdienste
Zu seinem Empfang beim Führer

Darlan , den der Führer  in Gegenwart
des Reichsautzenministers von Ribbentrop
empfing, ist seit Mitte Februar Vizepräsident
des französischen Ministerrats . In dieser
Eigenschaft ist der 5» Jahre alte Hohr See.
offizicr auch Stellvertreter des Staatschefs
Marschall Petain.

Ferner wurden Darlan damals außer dem
Marmemttttfteruun und dem Oberbefehl über
die frnnzoslsche Kriegsmarine auch die Aemter
des Autzen- und Innenministeriums bis aufweiteres übertragen.

Der aus einer alten Familie von Marine¬
offizieren stammende Gascogner Darla, , ist
von untersetzter Gestalt und wirkt mit feine»
Hellen Augen und dein sonnverbrannten Ge¬
sicht als der Typus des Seemanns. Im vori¬
gen Kriege befehligte er ein Detachement
Marineartillerie an der Landfront in Nord-
westfrankreich. Als Vizeadmiral vertrat er die
französische Marine 1930 auf der Londoner
Flottenkonferenz. Im Juni 1939 wurde Dar¬
lau zum Admiral ernannt und führte im
Kriege den Oberbefehl über die französische
Kriegsmarine. In den ersten Maitagen 1940
erhielt er im Marineministerium in Paris
den Besuch des kurz zuvor aus Madrid zu¬
rückgeholten Marschnlls Petain , der sich mit
ihm über die von Politik und Kriegführung
heraufbeschworene Lage belvrach. Am 18. Juni
trat Darlan , nachdem das Ansinnen Churchills
auf Auslieferung der französischen
Flotte abgelehnt  worden war, in Bor¬
deaux als Marineminister in die Regierung
Petain ein und behielt diese Funktion auch
unter der ani 13. Juli in Vichy verkündeten
neuen Verfassung bei.

Im Augenblick des Waffenstillstandeshatte
Darlan einen nicht unbeträchtlichen Teil des
französischen Staatsschatzes  in Gold auf
seinen Kriegsschiffen bzw. in Dakar  und zu
einem kleinen Teil in Martinique . Den in
englischen Häfen befindlichen englischen Be¬
satzungen französischer Schisse wurden damals
phantastische Summen anqeboten, wenn sie zu
de Gaulle übergehen würden. Alle lehnten
aber wie ein Mann a b. Im Herbst begrüßte
Darlan die aus England heimkehrenden Be-
fatzungcn und dankte ihnen, daß sie loyale
Matrosen geblieben seien.

Vizeministerpräsident Admiral Darlan  ist
am Dienstag gegen Abend wieder in
Vichv  eingetrosfen. Er hatte sofort ein län¬
geres Gespräch mit Marschall Pstain.

Tobruk bombardiert
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 13. Mai . Der italienische Wehrmachts-
bericht vom Dienstag hat folgenden Wort¬
laut : Unsere Truppen haben bei der Durch¬
führung der Besetzung der eroberten Gebiete
östlich von Albanien Pec, Prizren , Tetovo,
Bostivar und Kicevo erreicht. In Griechen¬
land wurde die Besetzung des Evirns und der
Landschaften Akarnanien und Aetolien zum
Abschluß gebracht, wo Missolunqi und Le-
panto im Golf von Patras erreicht wurden.
In der Nacht zum 12. Mai griffen Verbände
von Kampfflugzeugen des deutschen Flieger¬
korps wichtige Ziele der Stützpunkte auf der
Insel Malta mit sichtlichem Erfolg an. In
der Cyrenaika lebhafte Tätigkeit italienischer
nnd deutscher vorgeschobener Einheiten bei
Sollum und Tobruk.  Italienische und
deutsche Luftwaffenverbände haben wiederholt
die Stützpunkte von Tobruk bombardiert. Ein
Zerstörer wurde getroffen. Munitions - nnd
Brennstofflager wurden in Brand geworfen.
In Ostafrika  setzen unsere Truppen trotz
der größten Schwierigkeiten ihren heldenhaf¬
ten Widerstand fort , beseelt und angespornt
durch die Tat und das Beispiel des Herzogs
von Aosta.

Geistige Selbstverstümmelung
Zuchthaus für Abhören feindlicher Sender
Berlin , 13. Mai . Noch immer lassen sich ein¬

zelne Volksgenossenverführen, ausländische
Sender abzuhöMn. Sie lähmen dadurch ihre
eigene innere Widerstandskraft und treiben
damit eine geistige Selbstverstümmelung, die
nicht weniger verbrecherisch ist als die körper¬
liche Selbstverstümmelung eines Wehrpflich¬
tigen. Lassen sich diese Rnndfnnkverbrecher
gar dazu verleiten, die ausländischen Lügen¬
meldungen i,n deutschen Volke weiterzuver¬
breiten. so treiben sie damit eine landes¬
verräterische Unterstützung der
Feindpropaganda,  die vom Gesetzgeber
mit fchweren Zuchtbausstrafen gesühnt wird.
Eine Anzahl solcher Nundfunkverbrecher wurde
in der letzten Zeit wieder von den Sondergerich¬
ten abgeurteilt und mit Z uchthaus  zwischen
vier und sechs Jahren beleat. Diese Verurtei¬
lungen zeigen, daß die Sonderqerichte die
deutsche Volksgemeinschaft vor allen Verbre¬
chern zu fchützen wissen, die heute »och durch
Abhören ausländischer Sender dem Feind
ihre Hilfe leihen, obwohl sich die absolute Zu¬
verlässigkeit der deutschen Nachrichtengebung
immer wieder genau so einwandfrei erwiesen
hat, wie die Verlogenheit der feindlichen Hetz¬
propaganda.

Anschläge in Bukarest
Handgtzanaien gegen das Kriegsministerium

mil. Bukarest, 14. Mai . In der Nacht zum
Dienstag hat eine Gruppe von unbekannten
Elementen in Bukarest Anschläge gegen öffent¬
liche Gebäude verübt. Die Attentäter arbei¬
teten mit Handgranaten, die sie gegen die
Hänserfassaden und die Hansslure wariei^
Bcfchädiat wurden aus diese Weise die deutsche
Buchhandlung, eine Abteilung des Kriegs-
ministerinms, das Verlagsgebäude einer Buka-
rester Zeitung usw. Die Schäden sind in zahl¬
reichen Fällen gering. In der Hauptsache ging
Glas zu Bruch. Ter eigentliche Zweck der
mit dem Anschlag verfolgt wurde, war offen¬
sichtlich der. Unruhe in der Bevölkerung zn
stiften. Die Untersuchungen der Polizei sind
noch nicht abgeschlossen.
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Der

Lin- wo warst öu Lm Kriege?
krsuessrbeil i,t jetrt eise vnreisairaS « «les Kesersteo ckestsvkes Volire,

hat am Schluß seiner letzten
»roßen ^ lÄchstagsrede " nachdem er auf die er¬
staunlich großen Leistungen des deutschen Sol¬
daten hingewiesen hatte , auch der Leistung des
deutschen Arbeiters gedacht. Die Erfolge unse¬
rer Truppen wären trotz bester Ausbildung
undenkbar gewesen, wenn Nicht der hervor¬
ragende Einsatz der schaffenden deutschen Men¬
schen dahinter stünde.

Wir wissen alle, daß das deutsche Volk mehr
denn je mit einem Mangel an Arbeitskräften
fertig werden muß . Der Führer ist in seiner
Rede kurz auch auf diese Dinge eingegangen
und hat den Millionen deutscher Frauen , die
auf dem Lande und auf dem Felde in härtester
Arbeit die Männer ersetzen, seine Anerkennung
ausgesprochen . Weiterhin hat er den Millionen
deutscher Frauen gedankt, die in Fabriken,
Werkstätten und Büros anderen Hunderttau¬
senden deutscher Frauen , die bisher noch nichtin einem Arbeitsverhältnis stehen, ein Vor¬
bild an Einsatzbereitschaft und
Einsatzfreudigkeit  sind.

Wenn Hermann Göring nun am Schluß der
Reichstagssitznng von der einmaligen Liebe
und Treue spricht, die ein Volk jemals einem
Staatsoberhaupt entgegenbringen konnte, so
hat er damit aus dem vollsten Herzen des
ganzen deutschen Volkes gesprochen. Er hat
das gesagt, was wir alle in diesem Augenblick
empfinden , ja dringend erwarten : „Und wennSie soeben einen Appell an das deutsche Volk
und insonderheit an die deutsche Frau gerich¬tet haben, so wissen wir , daß in dem gleichen
Augenblick, da Sie diesen Appell aussprechen,
auch die Bereitschaft in allen Schichten des
deutschen Volkes eine Selbstverständlichkeit ist."
Die Männer , die das deutsche Volk aus seinen
Sklaven fesseln befreit und rum hervorragend¬
sten Siege geführt haben , den die Geschichte
je gekannt hat , empfanden also genau wie je¬
der Hörer am Rundfunk , daß sich in diesem
Augenblick noch hunderttausend deutscher

und Mädchen dem deutschen Volke
. . . " zur

Frauen
zu ^ selbstverständlichen Arbeitsleistung
Verfügung stellen werden.

Dazu ist nun noch etwas zu sagen: -xhia ^ sichen'
Frauenarbeit  in diesem Augenblick ist laym macyen.
nicht eine Existenzfrage für die einzelne schaf¬
fende Frau , sondern eine Existenzfrage , eine
Dasei nssragc des gesamten deut¬
schen Volkes.  Wenn der Führer und mit
ihm Millionen einsatzbereiter deutscher Men¬
schen den harten Entschluß gefaßt haben , das
deutsche Volk aus der Knechtschaft zu befreien,
es besseren Zeiten entgegenzuführen , der Ju¬
gend und vielen kommenden Generationen eine
glücklichere Zukunft zu schaffein so können sich
nicht wenige Hunderttausend abseitsstellen und
zusehen, wie deutsche Frauen und Mütter
wahrhaft Bewunderungswürdiges in diesem
Krieg leisten. Wir wollen hier nicht von den
Empfindungen hart arbeitender deutscher
Volksgenossen sprechen, die für die Frauen ge¬
hegt werden , die sich von diesem Daseinskampf,
sei es aus Interesselosigkeit oder Eigennutz,
ausschließen. Aber wir wollen betonen , daß

schaft ihre volle Bewährung gesunden . Die
Frau ist in der deutschen Kriegswirtschaft als
leitende Kraft nicht mehr weg-udenken. Ihre
Verwendung ist so vielseitig , daß sie hier nn
einzelnen nicht aufgczählt werden kann.
Grundsätzlich aber kann gesagt werden , daß
mit Ausnahme besonderer Schwerarbeiten
Frauen fast sämtliche Tätigkeiten .. innerhalb
der deutschen Kriegswirtschaft ausüben . Eine
Anzahl deutscher Betriebsführer hat die größte
Anerkennung über die Eignung und die Tüch¬
tigkeit der Frauen auch in solchen Tätigkeiten
ausgesprochen, die man ihnen früher niemals
zngetraut hätte.

Wenn sich also die hunderttausende deutscher
Frauen , die der Führer in seiner Neichstags-
rede angesprochen hat , heute zur freiwilligen
Arbeitsleistung in der deutschen Kriegswirt¬
schaft melden, so erfüllen sie nicht nur eine
selbstverständliche Pflicht dem deutschen Volke
gegenüber , sondern auch eine schöne
Pflicht deutschen Müttern gegen¬
über.  Es ist bekannt , daß gerade die Doppel-
belastung den deutschen Müttern nicht geringe
Schwierigkeiten bereitet . Der Reichsarbeits¬
minister hat , um diese Doppelbelastung so weit
wie möglich auszuschalten , am 12. Dezember
1939 empfohlen , den verheirateten Frauen mit
eigenem Hausstand alle 11 Tage einen freien
Werktag zu gewähren . Sehr viele Betriebe
sind dieser Anregung dcS Reichsarbeitsmini¬
sters gefolgt.

Einige Rüstungsbetriebe aber , für die selbst
eine solche Entlastung untragbar schien, sehen
mit wachsender-Sorge sich der Tatsache gegen¬
über , daß sie nur sehr schwer eine Entla¬
stung der schaffenden Frau und
Mutter  bieten können. Das aber wäre eher
möglich, wenn sich aus dem Kreis der Frauen,
die sich bisher noch nicht einer freiwilligen
Arbeitsleistung zur Verfügung gestellt haben,
eine derartige Entlastung ergeben würde . Nie¬
mand braucht dabei Sorge zu haben , daß er
die von ibm verlangte Leistung vielleicht nicht
erfüllen könnte. Die Deutsche Arbeitsfront hat
Anlernverfahren , die jeden Menschen rasch zueiner nutzbringenden Leistung im Betrieb

handelt , _ . . . . .
werden müssen, sondern um Pflichten',' die zuerfüllen sind.

Die Tatsache, daß durch die Initiative der
Partei und die Leistung der Deutschen Arbeits¬
front die schaffenden deutschen
Frauentozialaufdasbestebetreut
werden,  läßt das vermeintliche Opfer ge¬
ring erscheinen. Die Ansicht aber, daß die Frau
nur eine minderwertige, helfende Stellung
innerhalb der deutschen Kriegswirtschaft ein¬
nehmen könnte, ist grundfalsch. Das Frauen¬
amt der Deutschen Arbeitsfront hat schon seit
Jahren die Betriebsführer immer wieder dar-
au° hingewiesen, Frauen auch für solche Tätig¬
keiten mindestens anzulernen, in denen sie bei
genügendem Vorhandensein männlicher Kräfte
üblicherweise nicht verwendet werden. Diese
Vorbeugende Tätigkeit hat in der Kriegswirt-

l.Lminetien unter kliitenrvelgeu

Diese Tatsache ist nicht allein für die schaf¬fende Frau eine Vcrdienstangclegenheit, son¬
dern auch eine Angelegenheit Mr Selbstach¬
tung. Wir fragen nicht, ob die Frau , die fürdas um sein Dasein ringende deutsche Volk et¬
was hätte leisten können, sich einmal überlegt
hat. wie weit cs mit ihrer Selbstachtung be¬
stellt ist, wenn sie ihre Schaffenskraft dem
Volke entzieht. Wir wissen aber, daß der weit¬
aus überwiegende Teil dieser Frauen den
Führer verstanden hat.

Mit wenig Punkten hübsch gekleiöet
ln » krüdjkckrr eines Lliclr in ckea kileickersckranlr - LrriebuoZ rusr LstLsgerogeoseis
Guter Geschmack ist eine besondere Gabe,

und nicht jedem wurde sie in die Wiege gelegt.
Aber auch gut kochen können ist eine Bega¬
bung, und trotzdem ist es selbstverständlich,daß jede Frau , die heiratet, dieses Gebiet be¬
herrscht. Sie hat es eben zu lernen!  War¬
um sollte es mit dem „Sichanziehen"
nicht ebenso sein? Man braucht es ja nichtbis zur Kunst zu bringen. Ein guter Durch¬
schnitt ist etwas Normales und Gesundes, das
jede Frau erreichen kann, und das genügtfürs erste vollkommen.

Oft wird der Begriff „Durchschnitt" mit
Achselzucken abgetan. Man möchte doch— ge¬
stehen wir es ruhig ein — gern ein bißchen
über das Mittelmaß hinausragen. Aber nur
Schritt für Schritt erklimmt man einen Berg!
Und so liegt gerade im Mittelmaß etwas sehr
Wertvolles — eine Sicherheit, die für viele
noch keineswegs selbstverständlich, sondern erst
erstrebenswert ist. Sehen wir uns um . . .
Viel öfter geschieht es doch, daß uns Unschönes
anffällt als Schönes. Daher ist cs schon etwas
Gutes, „unauffällig" gekleidet zu sein. Wer
sich darum bemüht, wird bald festen Grund
unter den Füßen haben. Urteil und Geschmack
festigen sich, und die Einschätzung der eigenen
körperlichen Vorteile und Mängel wird siche¬
rer. Es dauert nicht lange, bis man lernt,
die einen zu betonen und die anderen zu ver¬
hüllen, und allmählich wird man eben nicht
nur durchschnittlich, sondern sogar gut ange¬
zogen sein. _

-
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„Das ist ja Wohl richtig, und ich weih auch,
daß ich noch viel zu lernen hätte", denkt gewiß
manche, „aber jetzt, wo man doch nur auf
Kleiderkarte  und Bezugsschein kaufenkann . . ."

Ost sind gerade Zeiten, die nicht im
chen des Uebcrflusscs stehen, die besten . ,
zicher. Wir müssen doch zugeben, daß cs auch
schon vor der Herrschaft der Punkte etwas
gab, das unseren Kaufgelüsten Beschränkun¬
gen aufcrlegte —zum Beispiel der Geldbeutel.
Und trotzdem verstanden es manche Frauen
ausgezeichnet, sich auch mit wenig Geld
geschmackvoll anzuzichen.  Sie pfleg¬ten sich nämlich vor Beginn der neuen „Sai¬
son" drei Fragen vorzulegen: „Was befindet
sich in meinem Kleiderschrank?" — „Was
brauche ich zur Ergänzung des Vorrätigen?"—und „Wie vertragen sich meine Wünschemit meinem Geldbeutel?"

Die Mühe, die sie sich machten, indem sie
mit strenger Logik rechneten und überlegten,
hatte das Ergebnis, daß sie gut aussahrn, von
Minderwertigkeitsgefühlen unbelastet waren
und mit ihrem Geldbeutel selten auf Kriegs¬fuß standen.

Wenn wir nun den drei Fragen noch eine
vierte anhängen: „Wie verteile ichmeine Punkte ?". so können wir niemals
dazu kommen, wahllos ein Kleid zu kaufen,das zwar ein Stück mehr in unserem Klei-
derichrank darstellt, aber eigentlich nicht das,
was wir brauchen und was unser Aussehen
vorteilhaft steigert.

Die Erfahrungen des letzten Jahres haben
auch gezeigt, daß wir früher gar nicht unbe¬
dingt mehr gekauft haben als uns jetzt nach
Punkten zusteht. Das Ausschlaggebende liegt
vielmehr in der Notwendigkeit, unseren Be-
-dars gleich von vornherein für eine längere
Zeitspanne festlegen zu müssen, was für die
Frauen , die bislang nicht zu planen gewohntwaren, natürlich mit gewissen Schwierigkeitenverbunden ist.

Zum Lernen ist es aber nie zu spät, und wir
wollen darum auch nicht länger mehr bei der
Theorie verweilen, sondern tatkräftig das
Nächstliegende anpackeu.

Wir öffnen unseren Kleiderschrank und be¬
sichtigen, was anFrühjahrs - undSom-
mergar erobe  vom Äorjahr her noch
Vorbanden ist. Dann überlegen wir, was wir
noch dazu gebrauchen, zählen die noch vor¬
handenen Punkte und machen unseren Plan.

In der warmen Jahreszeit herrschen Helle,
leuchtende Farben und gemusterte Stoffe vor;
es heißt also mit Ergänzungskäusen besondersvorsichtig sein. Tenn da man Mantel oder
Jacke häufig offen trägt , kommt es in starkem
Mage auf die Harmonie der Farben
an. Der Mantel ist am nnkomvliziertesten in
Marineblau , Braun , Grau oder Beige und sollte
höchstens in der Webart gemustert sein. Dazu
lassen sich mehrere verschiedenfarbige Kleider
tragen und natürlich auch solche aus geblüm¬
ten, karierten oder gestreiften Stoffen. Ist aber
zufällig ein karierter oder in der Webart ge¬
musterter Mantel vorhanden, der weitergetra-
ssen werden muß, so beschränkt man sich bei
der Wahl des neuen Kleides auf einfarbigen
Stoff ; möglich wäre auch, daS Kleid aus zwei
verschiedenen Farben zu kombinieren, die

l8clier > Mid,

natürlich dem Mantel angeglichen sein müssen.
Wenn es -nun darauf ankommt, die rich¬
tige Form für  das neue Kleidungsstück zu
finden, so wird sich jede Frau ernsthait prüfen,
ob sie zu den Jungen oder Nicht-mehr-ganz-
Jungcn , zu den Schlanken oder Nicht-mehr-ganz-Schlanken gehört. Das junge Mädchen
wird nach wie vor die sportliche Form bevor¬
zugen: Kostüm mit Bluse und Pullover, auch
Jacke mit abweichendem Faltenrock — Hemd¬
kleid. vielleicht mit kurzem, losem Jäckchen—Nachmittagskleid mit glockiger, gekräuselter
oder gefalteter Nockweite, vielleicht mit Mie¬
derbetonung — Mantel in Paletot -, rücken¬
weiter Hänger- oder taillenbetonter geschweif¬
ter Form — Hüte einfach, aus der Srirn oder
keck hinein gerückt— ungekünsteltes modisches
Zubehör.

Die Frau — sagen wir ab Dreißig — be¬
tont bewußt den Scharm weiblicher Reife. Das
Kostüm ist eleganter mit längerer Jacke, die
Bluse mit reicherer Verzieruirg — das Be¬
rufskleid erhält etwas stärkere Bewertung des

kendem Besatz, Stickerei oder Inkrustation und
dergleichen — die Hüte sind garnierter , die
Mäntel phantasievoller, modisches Zubehör ge¬wählter.

Wir gehen stets von dem Standpunkt aus.
daß cs besser ist, wenig, aber Gutes zu hesitzen
als vieles das nichts taugt. Und weil gerade
dieser Fehler in den Zeiten uneingeschränkten
Kaufenkönnens gar zu leicht begangen wurde
— ist es da nicht wirklich wahr, daß die Klei¬
derkarte als ein wichtiger, nicht zu unter¬
schätzender Erziehungsfaktor gewertet werdenmuß? i . « .

Was beim Genuß
von Enteneiern zu beachten ist
Nicht oft genug hingewiesen werden kann

auf die Gefahren, die durch den Genuß von
Enteneiern entstehen können. Zur Zeit ge¬
langen wieder größere Mengen Enteneier an
die Verbraucherschast. Laut polizeilicher Vor¬
schrift müssen Enteneier mit dem Stempel¬
aufdruck „Entenei — kochen!" versehen sein,
um dadurch Vergiftungen aus Unkenntnis
vorzubeugen. Die Giftigkeit der Enteneier ist
nicht, wie irrtümlicherweise meist angenom¬
men wird, auf die Eisubstanz selbst zurückzu¬
führen. Vielmehr ist die Ursache eine Infek¬
tion der Eier mit Bakterien, die in ihrer Art
den Erregern des Paratyphus ähnlich sind.
Diese Erreger befinden sich in den inneren
Organen der Enten, so daß die Eier bereitsim Tier selbst infiziert werden. Da die Eier¬
schale für die Bakterien kein Hindernis dar¬
stellt, ist aber auch eine spätere Infektion
durchaus möglich und auch sehr häufig. Me
Verschmutzung der Eier durch Kot, in dem
sich die Erreger monatelang am Leben erhal¬
ten können, spielt hierbei auch eine großeNolle.

Die durch den Genuß infizierter Enteneier
verursachte Krankheit tritt beim Menschen in
zwei Formen auf. Bei der einen bleibt es bei
einer rasch vorübergehendenDarmerkrankung,bei der lediglich gewisse Giftstoffe der Bak¬
terien in die Blutbahn gelangen. Bei der
anderen dagegen, der Paratyphusform , ver¬
mehren sich die durch die Lymphbahnen des
Blutes in die Lhmphdrüsen gelangten Er¬reger. Auch Milz und Knochenmarkwerden
befallen Die Ausscheidung erfolgt durch
Darm, Nieren und Atemwege. Von Wichtig¬
keit ist, daß bei der zweiten Form der Erkran¬
kung der Körper gewisse Schutzstofse bildet,
durch die eine Immunität gegen späteren
nochmaligen Ausbruch der Krankheit bei neuer
Infektion erreicht wird.

Der Genuß von Enteneiern ist gänzlich ge¬
fahrlos. wenn diese mindestens zehn Minuten
lang gekocht werden, wodurch die Erreger
restlos vernichtet werden. Auch zum Backen
sind Enteneier vorzüglich geeignet, wogegen
vom Genuß roher oder weichgekochter Enten¬
eier unbedingt abgeraten werden muß.



Neues Äs aller Velt^
Derdunkelungsoerbrecherhingerichkel

! Dm Dienstag wurde der am 22. September
1904 in Brünn geborene Ulrich Widermert
hingerichtet, den daS Sondergericht Brünn
als Volksschädltng zum Tode verurteilt hatte.
Widermert war ein bereits vielfach vorbe¬
strafter Verbrecher, der unter Ausnützung der
Verdunkelung einen Einbruchsdiebstahl be¬
ging. — Ebenfalls am Dienstag ist der am
26. Januar 1S08 in Dortmund -Horde geborene
Wilhelm Mückenhofs hingerichtet worden , den
das Sondergericht Hamburg  als Volks¬
schädling zum Tode verurteilt hat . Auch
Mückenhoff war ein vielfach vorbestrafter Ge¬
wohnheitsverbrecher . der unter Ausnützung
der Verdunkelung gewerbsmäßig auf dem
Hamburger Hauptbahnhof Gepäckstücke, teil¬
weise im Gedränge von Urlaubern gestohlen
hat.

Das sagenhafte Haus Morgenfiratze 29
Bei einer Revision deckte man in einem

Amt bei Magdeburg  ein zum Glück nur
seltenes Schwindelmanöver auf . Drei Hilfs¬
schreiber, die mit der Ausfertigung von Haus-
haltSlisten beschäftigt wurden , ließen in ihrer
Phantasie auf einem brachliegenden Grund¬
stück an der Morgenstraße das Mietshaus 22
erstehen und von 15 Personen bewohnen. So
gelang es dem Trio , geraume Zeit hindurch
für das sagenhafte Haus Morgcnstrasze 29
sämtliche Lebensmittelkarten einznheimsen,
bis das Sondergericht die drei Gesinnnngs-
brüder für insgesamt L' /i Jahre ins Zucht¬
haus schickte.

Merkwürdiges Sn'iel des Zufalls
In einem Betrieb inDessau  bat sich der

seltene Fall ereignet , daß zwei Volksgenossen,
der eine aus Wcstvrenßen , der andere aus
dem Gau Westmark, die vor 25 Jahren , im
Jahre 1916, gemeinsam im Westen gekämpft
hatten , gleichzeitig in einer Schlackt verwun¬

det wurden mw dann tm Ltenyen Lazarett
lagen, zufällig durch die Arbeitsvermittlung
wieder zusammengeführt worden sind. Sie
stehen nun am gleichen Arbeitsplatz , die alte
Frontkameradschaft wurde nach einem Viertel»
fahrhundert nun wieder erneuert.

« «hinke» für Pflasterstein.
Ein Bauer aus der niedersächsischenOrt¬

schaft Argestorf  hatte Pflasterungsarbei¬
ten zu vergeben und wandte sich an einen
Bauingenieur . Dieser erklärt « sich bereit , den
Auftrag gegen Lieferung von zwei Schinken,
zwei Speckseiten und eine Reihe von naher zu
bezeichnenden Dauerwürsten auszufübren.
Der Bauer indessen verzichtete auf seine
Pflastersteine und setzte die Behörde in Be¬
wegung. die den Konfunkturritter zu 6000
Mark Geldstrafe verurteilte.

Unglaublicher Anfug einer Karkenlegerin
Ein Einwohner aus Seehausen <Alt-

mark) war vor einiger Zeit wegen mehrfacher
Brandstiftung zum Tode verurteilt worden.
Dem Vater dieses Verbrechers hatte eine
Kartenlegerin nunmehr gewcis 'agt . daß sein
Sohn nicht der Brandstifter sei. „Ihr Sohn
ist unschuldig" und „eS kommen nach ganz
andere Brandstifter in Frage ", das waren
ihre Worte , die den Vater vernnlaßten . difeiu-
lich die schwersten Beschuldigungen gegen
Polizeibeamte und Geschädigte zu erheben
Wegen dieser Verleumdungen mußte er unter
Zubilligung des Umstandes , daß er im Inter¬
esse seines Sohnes gehandelt bat . zu 1)§ Jah¬
ren Gefängnis verurteilt werden.

Delphine lm Eis erstick
Wie ans Nordschleswig  gemeldet

wird , fanden Fischer bei ihren Fangen eine
Anzahl von Delphinen in ihren Schleuvnetzcn
Nähere Untersuchungen ergaben , daß Hun¬
derte dieser Tiere tat am Meeresboden lagen
so daß sie stessenweise den Fischern Sckwieria-
kessen verursachten . Es bat sich beransgestesst
daß die Tiere während des Eistreibens , das

' Dem Führer persönlich unterstem '
Berlin , 13. Mai . Die Nationalsozialistische

Parteikorrespondenz teilt mit : Der Führer
hat folgende Verfügung erlassen: „Die bis-
Herme Dienststelle des Stellvertreters des
Führers fuhrt von fetzt ab die Bezeichnung
n Sie ist,mir persönlich unter-
stellt. Ihr Leiter ist, wie bisher Pa Reickis-

lc-ter ^Martin Bormann, (gez .̂ A Lo ? f

aas veginnende Frutstakr ankllndigte . keinen
Ausweg mehr aus der Eistrift fanden . Als
sich das Eis zusammenpreßte , suchten sie sich
durch Tauchen zu retten . Sie konnten aber
nickt mehr hochkommen und mußten daher
ersticken.

Kinder beim Spielen verunglückt
Kirckheim (Teck). Ein noch nicht drei Jahre

alter Knabe  vergnügte sich mit anderen
Kindern durch Steinwerfen in den Lanter-
kanal. Dabei bekam er das Uebergewicht und
stürzte ins Wasser,  das dort sehr tief
ist. Das Kind ertrank.  Die Leiche wurde
nach einstündigem Suchen weit unterhalb der
Unglücksstclle gesunden.

Gingen (Fils ). In der Nähe von hier
stürzte  ein bsähriger Junge aus dem
fahrenden V - Zna.  Ein Landwirt fand
das Kind , das einen Schenkeldruck, eine Ge¬
hirnerschütterung und schwere Kop-verletznn-
gen bei dem Stürz davongetragen hatte , und
sorgte für seine llebernihrnng in das Eeis-
linger Krankenhaus . Anscheinend hatte sich
das Kind an der Gangtür zu schaffen ge¬
macht und war dabei ans dem Zug gefallen.

Langenau . Schwere Brandwunden , die bald
oarails zum 2woe ruurlen . zog ncy oas vicr-

fährige Kind deS Georg BIesslug  zn , na»
m. einem unbewachten Augenblick einen Topf
mit heißer Milch vom elektrischen Kocher zog
und sich dabei verbrühte . ,

! « Zu « ^

Termine für d:e Saakenanerkennung i
Für die vielen Betriebe , die sich in diesem

^agr zum erstenmal an der Erzeugung von
Saateiipflanzgut beteiligen , ist es wichtig zu
wissen, daß die in den Änmeldeheft?n und
8len Meldetermine unter
allen Umstanden eingehakten werden müssen^
Ausnahmen können nur beim Vorlieaen be-

zugelassen werden. Der
15. Mai ist ?. B . Endtermin für die Nner -j
kennnng von G etreide.  und K a r t off  e l¬
fe ld er  n, für Klee- und Grasbestände , für!
Lein- und Gemeindesaatgutäcker . Rotklee,
seid  er . bei denen vom ersten Schnitt Sä ->
men gewonnen wird , müssen bis spätestens!
1. Ji -ni , solche, bei Lenen der zweite Schnitt,
zur Samengewinnllng verwandt wird , bis
zum 1. August arigenw'bct werden. j

Autnba '̂n -Tanks'ellen l ' -' erll Gco»rgtnrl 'alz.
Auf verschiedenen Fmick'wllcn der Reicksauto-
bab,, w'- d di" -ch die G " nerator Kraft
AG . clls zuständige VeReileroraamsatioi,
Genera 'orholz abaea ?(-ni werden . Nachd"m in
diesen Timen zunächst 22 Tankstellen in Nord-
denllchlon.d beliefert werden , st"ist in K "'r -e
die Verkörnung van weiteren RAK -Ta " kst"'r-
len in lstny,-. n . a. in Karls - -
ruhe . Grnibingen  und Elliemfee.

von 20.53 Uhr bis 5.44 Uhr

Lmi-Ü. Druelc: ^ tiii«Iitjru- lUv.
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1 dis 2 möbliert«

Zimmer
mitKüchenbrnützung oder voller
bzw. «eilw . Pension  gesucht.

Angebote unter A. Z. 111 an
die Geschästsjtelle der „Cchioarz-
wald-Wackt".

Guterhaltene»

Harmonium
verkauft . Wer, sagt die Geschäfts,
stelle der . Echwarzwald-Wacht".

Schlachlpferde
gouft zu Höchstpreisen Pferde-
kroßschlächlerei Eugen Stöhr.
KirchheimL. Tel.862u.Köln,Rh.

kür elWlge kMer ln
avreiseü

«kr'e aas n/rckeatt. Fesrärie-

rea siast, äüerae/r/n«n »vir
/te/ae lleraa/u-or/a/kF. Fs
//«Ft stes/m/5i« /ateress«
stee /lll/MaFFeber, /t/iret-

rn

wen, Sie ihre K i e t »w , , e t » e » der
.Schwarzwald' Dacht' »ur « ehrmali-en

Leröffentlichungaufgebenk Luberde«
Preirvergünstigung!

Würz dach,  den 12. Mai IV41

Danksagung
Für die vielen Beweise der Li«b« und Anteilnahme, die

wir während der Krankheit und nach dem Hinscheiden unserer
lieben Entschlafenen

Anna Maria Burkhardt
erfahren dursten, sagen wir alle herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
FI

8aä I ^ ebensell
Neildsck unck l - uktku r̂orl

Von voonerstax , 15. kla ! Iklxsticki(sus ^enommen
Klonts^s) nuichmittsgs ' /.4 — '/«6 Ukr

XurlronLertö

Kurverwaltung.

AM—eia«k»saltk«t«l» „strirliei,"!
GlKt . allt vielfach als eine Krankheit reicher Leute.

Wir wissen aber heute. Hatz dies nur sehr bedingt richtig
ist. Die Anlage zur Gicht findet sich bet allen Volks¬
schichten. Wohl kann, bei bestehender Anlage, eine in gut«
Lebensweise den NuSbruch der Gicht beschleunigen, und
Len Zustand schwerer gestalten. Aber auch bei einfacher
Lebensweise kann eine erbliche gichtische Anlage tm Lam«
der Jahre »u schweren Störungen führen.

Ein seit Jahrzehnten bewährtes Mittel aeaen Gicht Ikt
Togal . Auch bet Nbeuma . Neuralgien , Ischias , Heren»
schuß, Grippe und Erkältungskrankheiten leistet Togal
vortreffliche Dienste. Togal -Tabletten haben Ungezählten
Hilfe und Schmerzbcfreiung gebracht! Togal stärkt di«
Abwebrkrüfie des Körpers und hilft Arbeiisiäbigkeit und
Wohlbefinden wieder bcrznstcllen Keine unangenehmen
Nebenerscheinungen. Togal verdient auch Ihr Vertrauen!
Es gibt keinen Togal -Ersab ! Sie bekommen Togal sü»
Mk. —.SS und Mk. 2.43 in jeder Avotbeke.

Kostenlos erhalten Sie das interessante, farbig illustrierte
Buch „Der Kampf gegen Rheuma . Nervenschmerzen und
Erkältungskrankheiten " vom Togatwerk München 8 -̂ O/S

Sonntag , 18. Mal . 19.30 Uhr in d. «v. Stadtkirche« alw

cileses Ar/ir ec/ceut ciie

MttÄee cittcc/t

0041

ZMivieh-Bersteigekiiiigi»Hmenierg
Am Samstag , de» 17. Mai Ivtl , findet in der Tier -uchthalle

in Herrenberg rin«

Zuchtvieh-Versteigerung
patt.

Abendmusik
Ausführende:

Sopran: Hedwig Münder,  Künzelsau; Violine:
F. Schiler , Calw; Cello: Dr. E. Weber,  Calw;

Orgel: Th. La itenberger,  Calw.

Nee lielchtum an erdgesunden Kindern
lg die best« Sarontir für di« lukunft
eines Volker. S- mil hat der . Nelchsdund
Vruilch« iamilie " ein« hervorragend
aotionalpolitilch« kukgad» >« irsüllen
und kann dadri stet» der Unterstütz»»»
des naiioaallorialisttlchen Staate » sicher
kel». o» oocs «e>.s

Auftrieb 18> F «rren und eine Anzahl Kalbinne«
Sondrrkörung der Forcen: Freitag , 16. Mat 1941, 13.00 Uhr.
Verslcigerung: Samstag , 17. Äiat 1941, 9.00 Uhr.

Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebietenist der Besuch der
Veramlaitung veeboteu. Sämtliche Besucher haben Personalausweis
mitzusühren.
Wllrtt . Fleckviehzuchtverband Fleckvieh,uchtveeband des
Pie den Sülchgau Herrenberg Württ . Unterlandes rndwigsb.

Dem Reichsnährstand aiigegliedert.

Werkes. Orgel. Biol. u. Orgel; geistliche Lieder vo»

Max Reger (z. 25. Todestag)
ferner Stücki« von Bach, Händelu. a.

Eintritt frel—Soden zur Kostendeckung—Programm an den
Kirchentürea.

<-
Wie suche» für 2 Tage ln der Woche

Waschfrau
Kurhelm Schwarzwald , Schömberg Kr. Calw

^ - - - -
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